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Landschaften sind einem ständigen Prozess und Wandel unterzogen. Flüsse verändern jähr-
 lich durch Hochwässer ihren Uferbereich; Lawinen, Muren und andere Vorgänge bewir-

ken, dass im Wald off ene Flächen vorhanden sind und auch der Mensch durch Nutzung 
prägend in das Landschaftsbild eingreift. Die Untersuchung und Quantifi zierung solcher 
Prozesse ist ein spannendes Feld in der Landschaftsökologie und stellt aktuell ein zentrales 
Thema der Forschung im Nationalpark Gesäuse dar. 

Im Jahre 2005 wurde mit einer fl ächendeckenden, digitalen Luftbildinterpretation von Bio-
top- und Nutzungstypen im Nationalpark Gesäuse und NATURA-2000-Gebiet „Ennstaler Al-
pen/Gesäuse“ begonnen. Angewandt wurden dabei die Methode und der Interpretations-
schlüssel wie sie im HabitAlp-Projekt beschrieben wurden (DEMEL & HAUENSTEIN 2005). Dieses 
Projekt beschäftigt sich mit der fl ächendeckenden Erfassung alpiner Lebensräume und hat 
das Ziel, langfristige Umweltveränderungen standardisiert zu überwachen. Dabei werden 
für jede Fläche zahlreiche Parameter wie Anteil an Fels, Schutt, off ener Boden, Deckungs-
grad der Vegetationseinheiten, Anteil unterschiedlicher Baumarten, besondere geologische 
Strukturen, Totholzanteile u. a. erhoben. Der Nationalpark Gesäuse war – neben anderen 
Schutzgebieten wie den Nationalparks Hohe Tauern, Berchtesgaden und dem Schweizeri-
schen Nationalpark – einer der ersten Anwender der Methode dieser Habitatkartierung. 
Diese war in zahlreichen Projekten des Nationalparks Gesäuse und NATURA-2000-Gebietes 
bereits eine wichtige Datenbasis (siehe auch folgendes Kapitel). 

Nach dem erfolgreichen Abschluss des Projektes im Jahr 2006 (HOFFERT & ANFANG 2006) 
gibt es nun das Folgeprojekt „HabitAlp CC“ (CC = „Change-Check“) in dessen Procedere Ver-
änderungen der bereits bearbeiteten Habitattypen erfasst werden (HAUENSTEIN 2012). Dabei 
vergleicht man die Flächen mit Luftbildern eines früheren oder eines aktuelleren Jahrgan-
ges und dokumentiert neben den, die Fläche beschreibenden Eigenschaften, auch Informa-
tionen zu Prozessen und Ereignissen die zu den Veränderungen geführt haben. Für die Ver-
änderungskartierung werden 3D-Stereo-Luftbilder verwendet, was einen entscheidenden 
Vorteil in der Datenqualität bringt.

Im konkreten Fall des Nationalparks Gesäuse wird nun eine Veränderungskartierung mit 
Blick in die Vergangenheit durchgeführt. Dabei wird der Stand von 2003 (bestehende Zu-
stands-Kartierung) mit Luftbildern aus dem Jahre 1954 verglichen. Durch den großen zeit-
lichen Abstand sind die Veränderungen natürlich beträchtlich und nicht selten wirkten an 
manchen Flächen bereits mehr als nur ein Prozess, vor allem dort, wo Eingriff e durch den 
Menschen stattfanden. Die stärksten Änderungen in der Verteilung und Ausprägung der 
Habitattypen fi ndet man einerseits in den bewaldeten Gebieten, wo neben natürlichen Vor-
gängen wie Lawinen, Muren oder Windwürfen besonders die forstlichen Eingriff e für einen 
starken Wechsel an unterschiedlichen Habitattypen auf relativ kleiner Fläche sorgen. Anderer-
seits fi nden auch an den von Natur aus sehr dynamischen Standorten, also speziell entlang 
von Flüssen und Schuttrinnen, laufend landschaftsprägende Prozesse statt. Anders sieht die
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Situation in den höheren Lagen aus. Oberhalb der Waldgrenze gibt es meist nur wenige 
Veränderungen in der Vegetation und kaum bauliche Maßnahmen.

METHODE
Der Arbeitsablauf der digitalen Luftbildinterpretation umfasst im ersten Schritt die Kor-

rektur der Flächen, sodass diese in den Luftbildern beider Jahre jeweils nur einen Habitat-
typ beinhalten. In weiterer Folge werden die Eigenschaften der Flächen beschrieben (z.B. 
Deckungsgrad der Bäume, Totholzanteil) und im Falle von Veränderungen werden auch 
Informationen zu stattgefundenen Prozessen (Lawinen, bauliche Maßnahmen etc.) doku-
mentiert. 

Wie bereits erwähnt, wird mit 3D-Stereo-Luftbildern gearbeitet. Dafür benötigt man ei-
nen eigenen Arbeitsplatz mit einem 3D-Bildschirm zusätzlich zum normalen Computer-
Bildschirm. Des Weiteren braucht man eine entsprechende Brille zur Betrachtung der Ste-
reo-Luftbilder und eine spezielle Maus. Diese „Topo-Maus“ verfügt über ein Rad mit dem 
man die Höhe des Mauszeigers (über dem Boden im 3D-Stereo-Bild der Landschaft) variie-
ren kann, sowie eine Reihe von Tasten über die man diverse Bearbeitungsschritte steuert. 
Das Navigieren im dreidimensionalen Raum sowie der Umgang mit den vielen Tasten an 
der Topo-Maus erfordert einiges an Übung, weil es darum geht, die relativ kleinen Flächen 
präzisest abzugrenzen. 

Eine Veränderungskartierung lässt sich natürlich nicht nur mit dem Blick zurück in die fer-
nere Vergangenheit durchführen. Ein Vergleich der Daten aus 2003 mit den aktuelleren Luftbil-
dern aus 2010 ist als weiterer Schritt geplant. 

Wegen des hohen Aufwandes und den Anforderungen bezüglich des technischen Equip-
ments (3D-Station, GIS-Lizenz), die solch eine Luftbildinterpretation mit sich bringt, wurde 

Abb. 1 | Tamara Höbinger beim Navigieren an der 3D-Station | Foto: Nationalpark Gesäuse 

diese Arbeit bisher an externe Auftragnehmer vergeben. Da dies allerdings ebenso laufend 
Kosten verursacht, hat man sich im Nationalpark dafür entschieden, eine eigene 3D-Station 
anzuschaff en und ausgewählte Mitarbeiter in die Kartierungsmethode einschulen zu las-
sen. Mit dieser Eigenständigkeit nimmt der Nationalpark eine Vorreiterrolle im „HabitAlp- 
CC“-Projekt ein. Investitionen in die eigenen Strukturen und daraus resultierendes Know-
how bedeuten Unabhängigkeit, die externe Mitarbeit in Zukunft erübrigen wird. Die neue 
3D-Station bietet zudem zahlreiche Möglichkeiten der erweiterten Datenverarbeitung und 
ihrer punktgenauen Visualisation.

ERGEBNISSE
Da die fl ächendeckende Kartierung zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht abgeschlossen 

ist, liegen bislang noch keine vollständigen Ergebnisse vor. Zudem stellt die statistische Aus-
wertung der abgeschlossenen Kartierungsarbeit eine weitere Herausforderung dar. Über 
die genaue Herangehensweise muss noch diskutiert werden. Schließlich gilt es, eine Viel-
zahl von Parametern in eine Flächenstatistik einfl ießen zu lassen, ohne dabei den Blick für 
das Wesentliche zu verlieren. 

Dennoch lässt sich aus der bisherigen Arbeit bereits einiges aussagen. So kann man etwa 
jetzt schon erkennen, dass es bei den Waldfl ächen zu erheblichen Veränderungen gekom-
men ist, zwar nicht, was die Waldbedeckung insgesamt betriff t, sehr wohl aber hinsichtlich 
der Verteilung der einzelnen Altersklassen bzw. Habitattypen innerhalb der Waldfl ächen. 
Der Vergleich mit dem Jahr 1954 macht häufi g Abgrenzungen innerhalb eines Waldgebie-
tes deutlicher. Hat man mit nur einer Luftbildgeneration oft Schwierigkeiten, klare Grenzen 
im Bestand zu erkennen, so erleichtert der Vergleich mit Luftbildern eines früheren Zeit-
punktes (auf der z.B. Schlagfl ächen noch off en sind) sehr häufi g das Ziehen von Grenzen. 
Die Bearbeitung der Waldfl ächen ist daher in manchen Bereichen durchaus arbeitsaufwän-
dig, da einiges an Korrekturen an den einzelnen Polygonen anfällt, bevor man mit der Zu-
weisung der Attribute beginnen kann.

Abb. 2 | Ein Bildausschnitt aus dem Bereich entlang des Johnsbaches (links Luftbild von 1954, rechts von 2003). Die gelben Linien 
sind die Grenzen der ausgewiesenen Habitattypen. Entlang des Johnsbaches sind im Bild 1954 noch Teile der ursprüng-
lichen Wildfl usslandschaft und die laufenden Verbauungen zu erkennen. Besonders im Talboden haben große Verände-
rungen stattgefunden. Im Bereich des Waldes sind es vorwiegend forstliche Eingriff e und die Aufgabe der Weidewirt-
schaft die zu einem Wandel in der Landschaftsstruktur führten. So sind etwa Flächen mit Jungwuchs von Flächen mit 
älterer Bestockung abzutrennen | Foto: Screenshot HabitAlp CC, T. Höbinger/NP Gesäuse 
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Abb. 4 | Der Bereich um die Hesshütte auf Orthofotos  von 1954 (links) und 2003 (rechts). Veränderungen sind in der Infrastruk-
tur, also Wege und bauliche Maßnahmen an der Hütte zu erkennen. Weiters ist zu erkennen, dass die Bestockung mit 
Latschen zugenommen hat, was auf eine Veränderung der Landnutzung (geringerer Weidedruck, kein Schwenden) zu-
rückzuführen ist | Foto: Screenshot HabitAlp CC, T. Höbinger/NP Gesäuse 

Abb. 3 | Ein Blick auf die Hesshütte aus dem Jahr 1956 (historische Ansichtskarte) und eine aktuelle Ansicht. Hier hat sich, wie für 
die hochalpinen Bereiche typisch, relativ wenig in der Landschaft verändert. Es ist bei der Bearbeitung der Flächen daher 
besonders auf die kleinen Veränderungen wie bauliche Tätigkeiten im Bereich der Hütte, oder etwa auf die Flächenaus-
dehnung der Latschenfelder zu achten | Fotos > links: NP Gesäuse Archiv > rechts: Polner 

DISKUSSION

Die ersten Ergebnisse aus der Veränderungskartierung zeigen bereits, dass sich der Land-
schaftswandel ab den 1950er-Jahren bis hinauf in die ersten 2000er-Jahre als äußerst prä-
gend für den Naturraum in den Ennstaler Alpen herausstellen. Diese gewaltigen Verän-
derungen vornehmlich bedingt durch eine Extensivierung in der Almnutzung und eine 
intensivere Waldbewirtschaftung haben ihre Spuren nicht nur in der Landschaft sondern 
auch im gesamten Ökosystem und seinen Teilen hinterlassen. Das Erbe das der National-
park Gesäuse ab 2002 übernommen hat ist zumindest in den montanen Lagen ein stark 

menschlich geprägter Naturraum mit wesentlichen Erschwernissen für eine natürliche Ent-
wicklung. Als ein Beispiel von vielen sei nur der erhöhte Fichtenanteil in den großteils be-
wirtschafteten Waldfl ächen genannt, die besonders anfällig für Windwurf und folgende 
Fichtenborkenkäfer-Massenvermehrungen sind. Aber auch die Degradierung von Böden 
durch die jahrhundertelange Kahlschlagwirtschaft und anschließende Waldweidewirtschaft 
ist hinsichtlich der Entwicklung von naturnahen Waldgesellschaften zu bedenken.

Durch die fl ächendeckende Dokumentation der Landschaftsveränderungen im Rahmen 
des „HabitAlp CC“-Projektes lassen sich diese Veränderungen nun besser statistisch aus-
werten. Die Ergebnisse können in Folge auch mit anderen Daten aus diesem Zeitraum 
verglichen werden. Ein spannendes Thema wären zum Beispiel Vergleiche im Arteninven-
tar bei verschiedenen Wald- oder Off enlandarten, die durch intensive Erhebungen in den 
1950er-Jahren durch FRANZ (1954–1989) und die intensiven Kartierungen seit der National-
park-Gründung möglich wären.

Doch neben dem Blick auf die Entwicklungen in der Nachkriegszeit (mit ihrer forschrei-
tenden Motorisierung und Mechanisierung) wird vor allem auch der Blick in die jüngste 
Vergangenheit (2003–2010) und in die Zukunft interessant – nämlich: Wie ändert sich die 
Landschaft seit Gründung des Nationalparks? Welche Auswirkungen haben die Umstellung 
von der klassischen Forstwirtschaft auf ein Waldmanagement mit dem Ziel langfristig sich 
selbst überlassene, naturnahe Wälder zu entwickeln? Welche Auswirkungen haben die ra-
schen Veränderungen des Klimas und der Gesellschaft auf die Landschaft? Vielen Fragen 
können in Zukunft durch das umfassende Monitoring und vor allem auch durch die laufen-
de Veränderungskartierung des Nationalparks Gesäuse besser beantwortet werden.
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